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Die Kleine Anfrage, die Ausstellung „Kunst in Kasernen" be- 
treffend, beantworte ich wie folgt: 


1. Von welcher Zielsetzung hat sich der Bundesminister der Ver- 
teidigung bei der Übernahme der Schirmherrschaft über die 
Wanderausstellung „Kunst in Kasernen" leiten lassen? Waren 
ihm die Ausstellungsstücke vorher bekannt? 

Der Bundesminister der Verteidigung hat die Ziele, die er mit 
der Übernahme der Schirmherrschaft der Ausstellung verfolgte, 
in dem Vorwort des Katalogs über die Kunstausstellung, der 
jedem Besucher der Ausstellung ausgehändigt wurde, darge- 
legt. 

Darin heißt es: 

„Die bildende Kunst darf nicht bloß eine Sache privater Mä- 
zene oder der öffentlichen Museen sein, sondern sie hat Bedeu- 
tung für alle. Wir müssen dafür sorgen, daß alle, die Interesse 
und Freude an der Kunst finden, auch Zugang zu ihr haben kön- 
nen." 

Die Ausstellung war dem Bundesministerium der Verteidigung 
bekannt, weil sie bereits vor etwa einem halben Jahr in der 
Tomburg-Kaserne in Rheinbach stattgefunden hatte. Beim Auf- 
bau der Ausstellung im Kasino des Bundesministeriums der Ver- 
teidigung wurde festgestellt, daß die Künstler zusätzlich zwei 
Ausstellungsstücke hineingenommen hatten. Eines dieser bei- 
den Stücke wurde bereits vor Eröffnung der Ausstellung von 
den Künstlern zurückgezogen. 
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2. Wie burteilt die Bundesregierung die Tendenz dieser Aus- 
stellung? Teilt die Bundesregierung die Auffassung, daß ein- 
zelne Ausstellungesstücke geeignet sind, den Soldatenbexuf 
und den Auftrag des Soldaten herabzuwürdigen? 

Die Bundesregierung teilt diese Auffassung nicht. Die Andeu- 
tung einer Ordensspange auf einem Ausstellungsstück könnte 
bei einem Betrachter Assoziationen ebenso zu einem Karneva- 
listen wie zu einem Soldaten Napoleons enstehen lassen. 


3. Wer hat die Ausstellungsstücke zusammengestellt? Welche 
Stellen des Bundesministeriums der Verteidigung waren daran 
beteiligt? Wer hatte die Federführung? 

Die Ausstellungsstücke wurden von der Galerie „der türm" in 
eigener Verantwortung zusammengestellt. 

Die mit der Ausstellung verbundenen organisatorischen Aufga- 
ben wurden von mehreren Stellen des Ministeriums als auch 
des nachgeordneten Bereichs vorbildlich wahrgenommen. 


4. Trifft es zu, daß sich der Personalrat des Bundesministeriums 
der Verteidigung gegen die Ausstellung wandte und verlangte, 
daß ein Teil der Ausstellungsgegenstände zumindest während 
der Essenszeit aus dem fraglichen Speisesaal des Bundesmini- 
steriums der Verteidigung zu entfernen sei? Wenn ja, weiche 
Begründung hat der Personalrat für dieses Verlangen vorge- 
tragen? Hat der Schirmherr dieser Veranstaltung hieraus Konse- 
quenzen gezogen? Wenn ja, welche? 

Es trifft nicht zu, daß der Personalrat des Bundesministeriums 
der Verteidigung sich gegen die Ausstellung gewandt hat. Der 
Vorsitzende des Personalrats hat die Ausstellung in einer Stel- 
lungnahme gegenüber der Bundeswehrfilmschau sogar positiv 
bewertet und folgendes erklärt: 

„Der Personalrat ist grundsätzlich der Auffassung, daß man 
über Kunst nicht streiten sollte. Die Ausstellung so wie sie jetzt 
ist, findet er sogar ganz nett." 

Der Personalrat hat nur gefordert, daß ein Ausstellungsgegen- 
stand aus dem Ausstellungsraum entfernt werden möge. 

Die Leitung des Ministeriums hat dieser Bitte sofort ensprochen. 

Der Personalrat hat sein Anliegen damit begründet, daß die Be- 
legschaft ihr Eßzimmer nicht verunzieren lassen wolle und daß 
einige Ausstellungsstücke nicht appetitanregend wirkten. Ein 
Ausstellungsstück, in dem eine bewußte und gewollte Beleidi- 
gung der Soldaten und damit der Bundeswehr gesehen wurde, 
habe besonders den Unmut zahlreicher Angehöriger des Mini- 
steriums hervorgerufen. 

Der Bundesminister der Verteidigung hat in einer Referenten- 
besprechung des Ressorts zur Diskussion über die Kunstaus- 
stellung u. a. erklärt, daß er sich nicht vorschreiben lasse, wel- 
ches Kunstwerk er in seinem Eßzimmer haben wolle; genauso 
billige er dieses Recht auch den Angehörigen des Bundesmini- 
steriums der Verteidigung zu. 

Berkhan 
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